Damiger Dampſbool 


N 232. 
Freitag, den 4. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau .] 
Dresden, Donnerſtag 3. Oktober. 

Das heutige „Dresd. Journal“ berichtigt die Berliner 
„Börſenzig.“ und theilt mit, daß das Finanzminiſte⸗ 
rium die von der weſtlichen Staatsbahn-⸗Direktion 
verfügte Beſchränkung der Benutzung von Kohlenwagen 
nach Baiern, auf telegraphiſchem Wege zurückgenom⸗ 
men habe. 

Wien, Donnerſtag 3. Oktober. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde die 
Debatte über das Gemeindegeſetz beendet und kommt 
Letzteres morgen zur dritten Leſung. Sodann vertagt 
ſich das Abgeordnetenhaus bis zum 4. November. 


Trieſt, Donnerſtag 3. Oktober. 
Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
aus Alexandrien eingetroffen. 

Turin, Mittwoch, 2. Oktober. 
Die „Opinione“ dementirt die Gerüchte über ein 
Ultimatum ſo wie über Unterhandlungen in der rö⸗ 
miſchen Frage. 

— Aus Neapel wird vom heutigen Tage gemel- 

det, daß keine Demonſtration ſtattgefunden habe. 

Paris, Donnerſtag 3. Oktober. 
Aus Belgrad wird vom heutigen Tage gemeldet, daß 
der dortige öſterreichiſche Konſul wegen ungebührlichen 
Benehmens gegen den Fürſten auf dem Balle des 
dortigen Offtziercorps, von einem Mitgliede des Letz⸗ 
teren gefordert worden ſei. 
London, Donnerſtag 3. Oktober. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus New York 
vom 24. v. Mts. hat ſich Lexington den Konföderirten 
ergeben. — Der Graf von Paris und der Herzog 
von Chartres ſind zu Offizieren der Bundesarmee 
ernannt worden. 


— . — 
Der Königl. Preuß. Staats-Anz. bringt folgende 
Hof Anſage. 

Sonntag, den 13. October. 9 

Früh 8 Uhr Abreiſe Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin und der geſammten Durchlauchtigſten 
Königlichen Familie nebſt Allerhöchſt⸗ und Höͤchſtderen 
Gefolge per Extrazug nach Königsberg. 

3 Montag, den 14. October. 

Mittags 12 Uhr Einzug in Königsberg durch das 
Brandenburger Thor. 

Kurz vor der Stadt, woſelbſt Ihre Königl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Prinzen des Königl. Hauſes, die 
dienſtthuenden General» und Flügel⸗Adjutanten, der 
Ober⸗Präſident, der Ober⸗Bürgermeiſter und die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, jo wie die Deputirten der Stadtverordne⸗ 
ten und der Kaufmannſchaft, Ihre Majeſtäten erwarten, 
werden Seine Majeſtät der König Allerhöchſtſich zu 
Pferde ſetzen. 

Es ordnet ſich folgender Zug: 

1. zufolge alten Aurechts: ad; hit 8. 
das Fleiſchergewerk der Stadt Königsberg mit ſeiner 

tandarte und ſeinen Heer Pauken; 5 

21 Zug des 3. Küraſſter⸗Regiments mit Muſik und 
Standanie; 

2 SRönigtiche Flügel-Abiutanten ; 


we ine 2 N b v b 
Königl ajeſtät der König; umgeben von Ihren 
des Kante gobeiten dem Kronprinzen und den Prinzen 


letwas ſeltwärte auſes zur Rechten, und zur Linken 


dienſtt der dienſtthuende General: und der 

5) de g . udien Seiner Majeftät; 

6) Ihre Majeſage Stallmeiſter; 30% 
Galawagen; gegenüber önigin in einem achtſpännigen 
Allerhöchſtdero Ihrer Majeſtät der Königin 

Am Schla 


t 
el Dberbofmeiiterit. 


ge ng ückwã 
rechts der Ober Stallmeiſter FR —— 


links der Gouverneur von Königsberg; 

7) die anweſenden Generale; 

8) die dienſtthuenden General und Flügel-Adjutanten 
Seiner Majeität ; E 

9) die Adjutanten Ihrer Königl 


ichen Hoheiten des 


m 


Kronprinzen und der Prinzen des Königlichen Hauſes; 
10) Die Hof-Eguipagen mit dem Gefolge Ihrer Majeſtät; 
11) die Wagen der ſtädtiſchen Deputirten. 

Sobald Ihre Königlichen Majeſtäten das Thor 
ge werden 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 

Innerhalb des Thores werden Ihre Königlichen 
Majeſtäten in herkömmlicher Weiſe begrüßt. H 

Die Schügengilde und die Innungen und Gewerke 
der Stadt bilden Spalier, ſchwenken, nachdem Ihre 


Königlichen Majeſtäten vorübergezogen, ab, und ſchließen 
ſich dem Zuge an. Muſik⸗Eböre gehen jedemGewerke voraus. 


Es wird mit allen Glocken geläutet. 


Im Schloſſe, woſelbſt Ihre Königlichen Hoheiten 


die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes Sich verſammelt haben und Ihre Majeſtäten 
erwarten, haben ſich: 1) das Offizier-Corps, 2) ſämmt⸗ 


liche Civilbehörden, und 3) die Geiſtlichkeit zum Empfange 


Allerhöchſtderſelben aufgeſtellt. 
Um 5 Uhr Diner. Um 7 Uhr Theater-Vorſtellung. 
Um 84 uhr Zapfeuſtreich. 
Dienſtag, den 15. Oeiober. 
En retraite. Familien- und Marſchalls⸗Tafel. 
Mittwoch, den 16. October. 


Um 1 Uhr Auffahrt der fremden Botſchafter und 


Geſandten bei Ihrer Majeſtäten. Um 5 Uhr Diner. 
Donnerſtag, den 17. October. 


Mittags 3 Uhr Kapitel des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler im Thronſaale des Königl. Schloſſes. 


Um 4 Uhr Diner bei Ihrer Majeſtäten. 


Freitag, den 18. October. 

Von 10 — 123 Uhr Gottesdienſt und Krönungs⸗ 
Ceremonie; für die Katholiken findet ſchon um 8 und 
um 9 Uhr Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche ſtatt. 
Um 5 Uhr Bankett im Thron⸗-Zimmer und Gala-Diner 
in den angrenzenden Gemächern; um 55 Uhr Gala⸗Diner 
im Moskowiter⸗Saal, wohin Ihre Majeftäten Allerhöchſt 
Sich nach dem Bankett zu begeben geruhen wollen. 
Abends Erleuchtung der Stadt, Umfahrt Ihrer Königl. 
Majeſtäten. 

Sonnabend, den 19. October. 

um 12 Ubr Defilir⸗Cour bei Ihrer Majeſtät der 
Königin im Thronſaal. Abends 84 Uhr Concert bei 
Ihren Majeſtäten im Moskowiter Saal. 

Sonntag, den 20. October. 

Um 93 Uhr Gottesdienſt in der Schloßkirche. Dank⸗ 
gebet nach altem Herkommen. Dejeuner nach 12 Uhr. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin und Ihre 


Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 


begeben Sich mit kleinem Gefolge um 1 Uhr nach Danzig, 
woſelbſt um 7 Uhr die Stadt ein Diner veranſtaltet bat, 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königl. Hauſes reifen nebſt Gefolge mittelſt Extras 
zuges nach Berlin zurück. 3 

Montag, den 21. October. \ 

um 8 uhr früh Abreife Ihrer Majeſtäten und 

Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin von Danzig. Zwiſchen 10 und 11 Uhr in 
Bromberg feierliche Grundſteinlegung zum Königs⸗ 
Denkmal. 6 5 

Dienſtag, den 22. : 

Um 12 Uhr Ankunft in Valid. Bor dem Frank⸗ 
furter Thore werden Ihre Majeſtäten von Ihren Königl. 
Hoheiten den Prinzen des Königl. Hauſes, To wie von 
den General» und Flügel ⸗ Adjutanten, der Generalität 
und einer Deputation des Magiſtrats und der Stadt ⸗ 
een nen 1 5 empfangen werden. Einzug in 

e Stadt. Aben rleuchtun Stadt. Umfahrt 

Ihrer a e 
ittwoch, den 23. October. 

um 12 Uhr Mittags große Cour (Beflir-Gow) im 

Weißen Saale des Königl. Schloſſes. Um 5 Uhr großes 

Diner im Ritterſgal des Königl. Schloſſes. Um 7 Uhr 
Abends Feſtvorſtellung im Königl. Opernhauſe. 
Donnerſtag, den 24. October. 

Kleine Diners bei Ihren Königl. Hoheiten den 
Prinzen des * baue 

reitag, den 25. October. 

um 4 Uhr großes Diner bei Seiner Königl. Hoheit 

dem Kronprinzen. Um 9 Uhr Abends Ball bei Ihren 


1861. 


zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 

Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Majeſtäten im Weißen Saale und der Bildergallerie des 
Königl. Schloſſes. 
Sonnabend, den 26. Otober. 
Ball bei Seiner Königl. Hoheit dem Prinzen Carl. 
Sonntag, den 27. October, 
Um 11 Uhr Gottes dienſt in der Kapelle des Königl. 
Schloſſes. 


Rund tech a u. 
Berlin, 3. Oktober. 


— Nachdem der Biſchof Neander mit Bezugnahme 
auf ſein hohes Alter es abgelehnt hat, als erſter 
Geiſtlicher bei der Krönung Sr. Maj. zu fungiren, 
haben die anderweiten Verhandlungen zu definitiven 
Feſtſetzungen noch nicht geführt. Doch wird mit 
ziemlicher Sicherheit angenommen, daß der General⸗ 
fuperintendent der Kurmark, Oberkonſiſtorialrath 
Dr. Hoffmann, und der Hof- und Domprediger, 
Oberkonſiſtorialrath Dr. Snethlage die geiſtlichen 
Funktionen bei der Feier unter Mitwirkung des 
Generalſuperintendenten Dr. Moll und des Ober- 
konſiſtorialraths Oeſterreich in Königsberg übernehmen 
werden. 

— Die fürſtlichen Gäſte und außerordentlichen 
Botſchafter, welche den Krönungsfeierlichkeiten in 
Königsberg beiwohnen, werden nach dem Schluß dere 
ſelben auch nach Berlin kommen, um hier an den Hof⸗ 
feſten Theil zu nehmen, welche dem feſtlichen Einzuge 
folgen. Der franzöſiſche Krönungsbotſchafter, Herzog 
von Magenta, wird in dem franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel mehre glänzende Feſte geben und es wurden 
zu demſelben ſchon die umfangreichſten Vorbereitungen 
getroffen. Zu dieſem Feſte kommen kaiſerliche Köche 
und Diener aus Paris, doch ſind auch viele hieſige 
Lohndiener bereits angenommen worden. 

— Man wird den neueſten Entſchluß Hannovers 
20 Kanonenboote zum Schutz der Nordſeeküſten zu bauen, 
und deſſen Einladung an die Hanſeſtädte, ſich ihm anzu⸗ 
ſchließen, am beſten von zwei Seiten betrachten: Der 
practiſchen und der tendenziöſen. In der erſteren Be- 
ziehung wird man nach keinem Scheinmanöver zu ſuchen 
brauchen; im Gegentheil: Hannover pat jedenfalls die 
wirkliche Abſicht, jenen Beſchluß auszuführen. Wir könn⸗ 
ten uns dies auch nicht wohl anders denken. Wenn man 
die maritime Führerſchaft in der Nordſee beanſprucht, 
wird man vor Allem ſelbſt Schiffe bauen müſſen, ja den 
Andern darin voranzugehen haben. Dies iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Anders verhält es ſich mit der zweiten Bezie · 
hung. Erwägt man, daß Preußen mit Hamburg und 
Bremen in Unterhandlung wegen Vertheidigung der 
Nordſeeküſte ſteht und ſich bereit erklärt hat, falls jede 
der beiden Städte 10 Schraubenkanonenboote itelfe, feiner- 
ſeits 20, und zwar die größeren und koſtſpieligeren zu 
übernehmen. Die Verhandlungen ſind zwar noch nicht 
zu einem Abſchluſſe gekommen, hätten aber jedenfalls bald 
zu irgend einer Einigung führen müſſen. Da — in 
dieſem Augenblicke vorausſichtlicher naher Entſcheidung, 
tritt Hannover auf und zwar nicht um ſich den im Gauge 
befindlichen Verhandlungen anzuſchließen, was das Natür⸗ 
lichſte geweſen ſein würde, ſondern, wie es bis jetzt 
ſcheint, dieſelben ganz ignorirend, ſelbſtſtändig und zwar 
mit derſelben Zahl, welche Preußen zu bauen ſich erbo⸗ 
ten hat. Wenn dies etwas anderes bedeuten ſoll, als 
daß man Preußen ein Paroli biegen, deſſen Bemühun⸗ 
gen durchkreuzen will, ſo müßte man erſt den Gang ſei⸗ 
nes logiſchen Denkens ändern. Bedürfte es noch eines 
Beweiſes, daß ein Contrecoup gegen Preußen dem gan» 
zen Schritte Hannovers zu Grunde liegt, ſo müßte ihn 
die weitere Nachricht liefern, daß Hannover ſofort beim 
Bunde die Anrechnung der Koſten und deren Uebernahme 
auf Bundesfonds beantragen wolle. Hannover weiß ohne 
Zweifel, daß es in Bremen und Hamburg noch Wünſche 
giebt, dieſe Angelegenheit dem Bunde in bie Hand zu 
geben, und dieſen ſcheint es nun mit ſeiner Einladung 
entgegenkommen zu wollen. Ein ungläcklicherer Gedanke 
konnte aber nicht kommen, wenn man die Sache nicht 
verſchleppt haben will. Ein Blick auf die Verbandlun. 


en am Bunde über die Küſtenvertheidigung genügt. 
ach Jahr und Tag iſt man heute ſo weit, daß es ſtrei⸗ 
tig iſt, ob die vorgeſchlagene Commiſſion, welche die 
allgemeinen Umriffe der vom Bunde zu übernehmenden 
Vertheidigungsanſtalten feſtzuſtellen hätte, nur aus Be⸗ 
vollmächtigten der Uferitanten oder aller Regierungen, 


welche in ſie 2 (mit gleichem Stimmrechte) 
ſchicken wollen, beſtehen ſolle. Und alles dies iſt noch 


nicht in die Bundesverſammlung ſelbſt gelangt — eine 


hübſche Ausſicht, welche ſomit Hannovers gütiges Aner⸗ 
bieten für die Ausführung gewähren muß. 

Leipzig, 1. Okt. Die „Grenzb.“ enthalten folgende 
Notiz in Betreff der Flottenſammlungen mit der Bemerkung 
„Zur Nachahmung“ „Während in den größeren preußiſchen 
Städten die Magiſtrate und Stadtverordneten die Flot— 
tenſache in die Hand genommen haben, Berlin den Be— 
trag für ein Kanonenboot erſter Klaſſe mit 85,000 Thlrn. 
bewilligt hat, Breslau ſich bemüht, ebenfalls die zum 
Bau eines Kanonenbootes erforderliche Summe aufzu- 
bringen, Magdeburg die Städte der Provinz Sachſen zu 
einem Flottentage in Halle auffordert, find auch mehrere 
kleinere Orte nicht zurückgeblieben. Allen voran ſteht 
unſeres Wiſſens bis jetzt das kleine Lüdenſcheid, wo die 
Subſeriptions-Liſten bis zum 10. September nicht weni⸗ 
ger als 490 Zeichner aus allen Klaſſen aufwieſen, ſo daß 
zu den von dortigen Mitgliedern des Nationalvereins 
bereits in Heidelberg eingezahlten 270 Thlrn. am gedach— 
ten Tage noch 800 Thlr. nach Koburg geſandt werden 
konnten und ſichere Ausſicht vorhanden iſt, daß man 
einen weiteren Beitrag wird nachſenden können. Wir 
bemerken hierzu nur, daß Lüdenſcheid ein Städtchen von 
noch nicht ganz 4800 Einwohnern iſt, und bitten die gro» 


ßeren Städte, ſich danach auszurechnen, welche Summe 


ſie zu ſteuern haben, wenn ſie ſich ſagen wollen, ihre 


Pflicht gethan und Ehre eingelegt zu haben. Unter den 
außerpreußiſchen Städten gebührt bis heute die Palme der 
Stadt Kaſſel, wo man bis jetzt über 3000 Thlr. geſam⸗ 
melt hat und über 5000 Thlr. zuſammenzubringen hofft. 
Kaſſel hat etwa 40,000 Einwohner und iſt verhältniß⸗ 


mäßig arm. Steuerte auch nur die Hälfte der kleineren 


Städte Deutſchlands wie Lüdenſcheid (ſelbſtverſtändlich 
im Verhältniß ihres Wohlſtandes und ihrer Bewohner— 


zahl), die Hälfte der größeren wie Kaſſel, ſteuerten auch 
nur viele der einzelnen Berufsklaſſen wie die Leipziger 
Buchhändler, und wollte ſich auch das platte Land end» 
lich reger betheiligen, ſo würde der endliche Erfolg der 
Bewegung ein imponirender, der deutſchen Nation wür⸗ 
diger ſein, und ſowohl die directen als die indirecten 
Zwecke des Unternehmens wo nicht ganz erreichen, doch 
weſentlich fördern. Es wäre ein Vertrauensvotum für 
Preußen, welches ſeine Wirkung in Berlin und ander— 
wärts kaum verfehlen würde. 

Bruchſal. Nach dem Becker'ſchen Prozeß hatte 
das hieſige Schwurgericht noch eine andere cause celebre 
(wenigſtens für Baden iſt es eine ſolche) abzuurtheilen, 
die Anklage gegen die Freifrau v. Baumbach, Gattin 
des großherzoglich badiſchen Hofmarſchalls v. Baumbach. 


Die Anklage geht dahin, „daß Freifrau Louiſe v. Baum⸗ 
bach, geb. v. Geuſau, ihrem Ehemann, dem großherzogl. 
Hofmarſchall v. Baumbach, wiſſentlich Gift, beſtehend 
aus Phosphorpaſte, mit dem beſtimmten Vorſatz, den: 
ſelben zu tödten, oder mindeſtens in der Abſicht, deſſen 
Geſundheit zu beſchädigen, heimlich und zu wiederholten 
Die Angeklagte 
ſtellt die That beharrlich in Abrede, beruft ſich auf ihre 
ſeit 21 Jahren beſtehende glückliche Ehe und darauf, 
daß ſie nicht den mindeſten Groll und Unzufriedenheit 
gegen ihren Ehemann habe. Dieſer ſelbſt erklärt auch in 
der That ſeine Frau des fraglichen Verbrechens durchaus 
unfähig. Die Geſchwornen haben, obwohl der Staats— 
anwalt die Anklage aufrecht hielt, einſtimmig das Nicht— 


„Mit 


Malen beizubringen verſucht habe.“ 


ſchuldig ausgeſprochen. 

Kaſſel, 29. Sept. Der „Zeit“ ſchreibt man: 
dem Eintritt der politiſchen und kirchlichen Reaction in 
Kurheſſen wurde bekanntlich ſämmtlichen inländiſchen 
Lehrern die Theilnahme an den allgemeinen deutſchen 
Lehrerverſammlungen unterſagt. 


eine ſolche Abſperrung auf das vaterländiſche Schulweſen 


hervorbringen mußte, zu Herzen gingen, hat deshalb an das 
kurfürſtliche Miniſterium des Junern unter Einſendung 


der Protokolle jener Verſammlungen, aus denen hervor— 


gehe, daß man lediglich e berathen 


und von jedem politiſchen Treiben ſich ferngehalten habe, 
die Bitte um Aufhebung des erlaſſenen Verbots gerichtet. 
Seitens des Miniſteriums iſt darauf unterm 6. Septbr. 
der Beſchluß ergangen: „dem Schullehrer Liebermann 
wird der Beſuch der allgemeinen deutſchen Lehrerver— 
ſammlung geſtattet.“ Der Lehrerſtand im Allgemeinen 
iſt nach dieſem Beſchluſſe ſo klug wie zuvor.“ 
Hamburg, 29. Septbr. Der Vorſtand der 
hieſigen Mitglieder des National-Vereins hatte auf 
geſtern Abend eine öffentliche Verſammlung ausge— 
ſchrieben, um der von ihm in die Hand genommenen 
Sammlung für die deutſche Flotte einen weiteren 
uſtoß zu geben und zugleich zu einer Petition an 
den Senat im Sinne des Versmann-Godeffroy'ſchen 
Antrags wegen Baues von drei Kanonenböten zu 
veraulaſſen. Dieſe Verſammlung war eine im fi) 
5 verfehlte. Schwach beſucht — nur etwa 
200 Perſonen waren gegenwärtig — war die Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Haltung völlig unklar. Allerdings 
wurde die Einleitungsrede des Dr. Wex vom hieſigen 
Vorſtande des Nationalvexeins, in welcher derſelbe 
auf die Nothwendigkeit hinwies, daß die Bevölkerung 
als ſolche ſich mit ihrem Geldbeutel bei der deutſchen 
Flotte betheilige, ſowie daß Hamburg hinter dem 
übrigen Deutſchland nicht zurückbleiben dürfe, mit 
Beifall von der Verſammlung aufgenommen. Gleichen 
Beifall aber ward der Rede von Wilhelm Marr, der 


1 1 Ein ſehr ſtrebſamer 
ane pont Herr Liebermann, dem die Wirkungen, welche 
0 


die deutſche Flotte als ein Spielzeug bezeichnete, das 
die Diplomatie dem Volke hinhalte, daſſelbe abzuwenden 
Erſt ein Vater⸗ 
land, dann eine Flotte war das Thema ſeiner Rede, 
die mit grellen Farben an Hannibal Fiſcher und 
alle Sünden des Bundestags gegen die Nation er— 
innerte und jede Garantie vermißte, daß das durch 
Privatſammlungen aufgebrachte Geld wirklich im 


von ernſteren Einheitsbeſtrebungen. 


Intereſſe der deutſchen Nation verwendet werde. Das 
ſtaatsſeitige Eintreten Hamburgs für die deutſche 
Flotte befürwortete dagegen auch dieſer Redner, wenn— 
gleich er der Form des Versmann-Godeffroy'ſchen 
Antrags nicht beitreten konnte. Leider befand ſich 
kein ſchlagfertiger Redner in der Verſammlung, der 
im Stande war, widerlegend in alle Einzelnheiten 
dieſer ſorgſam vorbereiteten Rede einzugehen. Dr. Wex, 
der erwidernd das Wort nahm, ließ ſich verleiten auf 
äußerliches Beiwerk der Vorrede einzugehen, ſo daß 
die Sache ſelbſt in den ferneren Reden und Gegen- 
reden der beiden genannten Herren hinter perſönlichen 
Angriffen gänzlich zurücktrat. Erſt ganz zum Schluſſe 
der Verſammlung nahm die Debatte, an der ſich 
außerdem noch die Herren Götte und Dr. Rambach 
für, Dr. May gegen die Privatſammlung betheiligte, 
einen ruhigeren, ſachlichen Charakter an. Trotz dieſes 
unerquicklichen Ausganges der geſtrigen Verſammlung 


wird die Sammlung für die Flotte dennoch ihren 
Unſere geſammte Preſſe 
tritt unangeſehen ihrer ſonſtigen Parteiſtellung für 
Dennoch werden die Erträge kaum eine 
Es ſtehen eben keine 
Namen an der Spitze, die durch ihre Stellung eine 


weiteren Fortgang nehmen. 


dieſelbe ein. 
bedeutende Summe erreichen. 
Nöthigung 


moraliſche zur Betheiligung ausüben. 


Deſto mehr aber dürfen die eingehenden Gaben als 


Ausfluß innerer Ueberzeugung gelten. 

Wien, 1. Okt. Das Steigen der öſterreichi⸗ 
ſchen Credit-Actien wird in der aus- wie inländiſchen 
Preſſe vielfach beſprochen und werden die verſchieden— 
ſten Behauptungen aufgeſtellt, um dieſe Erſcheinung 
zu erklären. Der eigentliche Grund des Steigens 


dieſer Papiere liegt darin, daß 1) die Anſtalt mit 


ihrem Bankgeſchäft heuer ſehr glänzende Geſchäfte 
gemacht hat und dann 2) daß die im Laufe dieſes 
Jahres eingetretene Coursſteigerung der meiſten 
Effecten auch dem Portefeuille der Anſtalt zu Gute 
kommt. 
Verhältniſſe nicht befürchtet, ſo hofft man, daß noch 
ganz anſehnliche Coursgewinne 


ßer Theil des Actencapitals in unrealiſirbareu Wirth- 


ſchaften angelegt iſt, wie es die Theißbahnactien 
heute noch find, deren Cours um mehr als 20%, 


finfen würde, wenn die Auſtalt ihren ganzen Vor— 
rath davon auf den Markt werfen würde. 


Verkaufe noch ganz anſtändige Gewinnſte damit rea— 

liſiren laſſen werden. 
London, 30. Sept. 

glaubt zu wiſſen, daß heute nach der Rückkehr des 


Kaiſers Napoleon von Biarritz in den Tuilerien ein 


Cabinetsrath über die römiſche Frage gehalten wer— 
den wird. Sie nennt als die Theilnehmer an den 
Berathungen Herrn des Cadore, Herrn Benedetti, 
den Grafen Vimercati und den Prinzen Napoleon. 
Nachdem ſie der bekannten Schwierigkeiten einer rö— 
miſchen Löſung gedacht habe, fügt er hinzu: „Etwas 
muß geſchehen, und das in kurzer Friſt, ſonſt wird 
die Frage denjenigen, die ſie jetzt mit verhältnißmä— 
ßiger Ruhe und Leichtigkeit löſen könnten, aus der 
Hand genommen. Die Mazziniſten ſind nur zu ſehr 
bereit, wie man aus verſchiedenen Anzeichen ſieht, 
wieder das Stücklein von 1849 aufzuführen. Wenn 
die Berathungen in Paris das wirkliche Intereſſe der 
katholiſchen Chriſtenheit bezwecken, ſo werden die Ar⸗ 
gumente des Paters Paſſaglia, des bisherigen theo⸗ 
logiſchen Orakels von Pio Nono, bei den Berathen— 
den, nicht wenig ins Gewicht fallen.“ 


Xokates und Provinztelles. 
Danzig, den 4. October. 
— Am geſtrigen Abende wurden die regelmäßigen 


Sitzungen des hieſigen Gewerbevereins mit einer Eröff⸗ 
nungsrede des Herrn Vorſitzenden über des Dichters 
Worte: „um des Lichts geſellige Flammen ſammeln ſich 
die Hausbewohner“, eröffnet. Herr Dr. Kirchner gab 
ſeinen Zuhörern in derſelben ein anziehendes Bild von dem 


Da man nun eine Verſchlechterung der 


bei der diesjährigen 
Bilanz ſich ergeben werden, ganz abgeſehen davon, 
daß der aus dem Bankgeſchäft reſultirende Gewinn 
den Auctionarien erhalten bleiben wird. — Was 
den Vorſchlag betrifft, einen Theil des Actiencapitals 
zu reduciren, ſo betrachtet man eine ſolche Reduction 
im Principe allerdings für nothwendig, glaubt aber, 
daß es jetzt noch nicht an der Zeit ſei, mit einer 
ſolchen hervorzutreten, da noch immer ein ſehr gro— 


Eben ſo 
würde der Stand der Creditlooſe bedeutend alterirt 
werden, wenn die Anſtalt dieſelben losſchlagen würde, 
während ſich andererſeits bei langſam fortgeſetzten 


Die „Morning Poſt“ 


gemütblichen Familienleben einer glücklichen Häuslichkeit, 
wie ſie Schiller in obencitirten characteriſtiſchen Worten 
empfunden haben muß, und wünſchte, daß dem Vereine 
bei ſeinen Zuſammenkünften ſtets ein gleich glückliches 
das Herz und den Geiſt belebendes Beiſammenſein 
beſchieden ſein möge. Demnächſt referirte Herr Lehrer 
Henning über die Thätigkeit der von dem Gewerbe⸗ 
vereine gegründeten Mädchen ⸗Fortbildungsſchule, und 
erbat ſich für das „jüngſte Kind des Hauſes“ recht 
innige Liebe und Theilnahme. Niemand zweifelte daran, 
daß dieſe Theilnahme und Pflege von der zahlreich 
beſuchten Verſammlung, die ſich nach den ſchönen Worten 
des Herrn Dr. Kirchner nun einmal als glücklicher 
Familienkreis conſtituirt hatte, außer Obacht gelaſſen 
werden würde, zumal Herr Hen ving von dem jüngſten 
Kinde ſo viel ſchönes, erfreuliches und das Gemüth 
bewegendes zu erzählen wußte, daß Jedermann der glück⸗ 
lichen Zukunft deſſelben gewiß war. Nach dem Vortrage 
des Hru. Henning blieb die Mehrzahl der Verſammelten 
noch zu einer gemüthlichen Unterhaltung da, und trug 
während derſelben ein kleiner, von Hrn. Frühling 
arrangirter Geſangszirkel viel zur Erheiterung und 
Belebung bei. 

— Vorgeſtern Nacht fanden ſich 4 herreuloſe Pferde 
an der Lohmühle ein und wurden von den Schutzleuten 
nach der Remiſe des Polizei- Gebäudes geſchafft. Heute 
jedoch meldete ſich der Beſitzer derſelben, Gutsbeſitzer 
Böhlke aus Schäferei bei Oliva und zeigte an, daß 
ihm obige Pferde von einer Wieſe in Müggenhall ent 
laufen ſeien, während die zur Aufficht beorderten Knechte 
eingeſchlafen waren. a 

— Montag den 7. d. M. iſt das Langgaſſer Thor 
behufs Legung von Gasröhren für Reiter und Fahrzeuge 
geſperrt. 

* Dirſchau, 3. Oktober. Die hieſige Schützengilde 
hat beſchloſſen, am Krönungstage den 18. d. Mts. ein 
großes Prämien ⸗Schießen zu veranſtalten, woran auch 
jeder fremde Schütze Theil nehmen kaun. — Bei der 
kürzlich ſtattgefundenen Verpachtung des Schützenbauſes 
erhielt der Reſtaurateur Tönnies von hier den Zuſchlag. 

Elbing. Mit dem 1. October bildet ſich auf 
unſerem Turnplatze eine ſogenannte Großvater-Riege 
d. h. eine Riege von älteren Leuten, die entweder no 
gar nicht oder nur ſehr wenig geturnt haben. Natürli 
wird die Auswahl der Uebungen für dieſe eine weſentli 
andere fein, als für die Jüngeren, da der Hauptzweck, 
ihres Turnens eine geſunde und angenehme Bewegung 
iſt. Freilich gehört ein gewiſſer Entſchluß dazu, den et⸗ 
was ſteifer gewordenen Körper an eine wenig geübte An⸗ 
ſtrengung zu gewöhnen. Dafür wird aber dieſes löbliche 
Streben, regelmäßig fortgeſetzt, ſeinen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf die Geſundheit der Uebenden nicht verfehlen. 

Königsberg. In den letzten Tagen iſt der Uhr⸗ 
macher Wild plötzlich von hier verſchwunden. Er ſoll, 
wie verlautet, durch Verhältniſſe gezwungen worden ſein, 
unter Zurücklaſſung ſeiner Ehefrau nach Amerika zu 
flüchten. 

— Vor ar wurde ein Schuhmachermeiſter, der 
ſich eine beleidigende Redensart gegen einen mit dem 
eiſernen Kreuze Dekorirten in Bezug auf ſeinen Orden 
erlaubt hatte, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der 
Richter führte aus: „daß das eiſerne Kreuz vor allen 
anderen Orden die öffentliche Achtung verdiene und eine 
Mißachtung deſſelben eine exemplariſche Strafe nach ſich 
ziehen müßte 


Stadt⸗Theater. 

Eine grandioſe Schöpfung des Menſchengeiſtes: 
dieſer Don Juan Mozart's! Das ſagt man ſich 
immer wieder auf's Neue — ſelbſt in dem Falle, 
wo man ihn in den verſchiedenſten Beſetzungen faſt 
50 Male gehört hat. In der That zeigt denn auch 
dieſe Muſikſchöpfung, daß die Muſik nicht bloß die 
Kunſt der reinen Empfindung iſt, daß ſie vielmehr 
die Fähigkeit hat, die Dialectik der Weltgeſchichte 
zum Bewußtſein zu bringen und das mit ſo einfachen 
Mitteln, daß man kaum begreift, wie es möglich iſt, 
mit denſelben dergleichen zu bewirken. Wie kläglich 
und abſurd erſcheinen dagegen die Pygmäen von 
Schreihälſen auf dem Gebiete der gegenwärtigen muſi⸗ 
kaliſchen Production, die auf ihre Fahne die Deviſe 
ſchreiben: „Wie wir es doch ſo herrlich weit gebracht!“ 
Dieſe Herren haben zwar Bücher geſchrieben, um ihre 
angeblich tiefen Intentionen dem Leſer zum Ber 
wußtſein zu bringen; aber dabei find fie ſpott⸗ 
ſchlechte Notenſchreiber geblieben und haben die 
muntere Schaar der Geiger, Pfeifer und Trom⸗ 
peten⸗ und Poſaunenbläſer nur in die Lage eines 
unerquicklichen Einſtudirens verſetzt, wovon denn auch das 
große Publikum weiter nichts hat, als Ohrenzeuge 
eines ſich der Katzenmuſik nähernden Geräuſches zu 
ſein, welches dazu noch äußerſt abſtract iſt. In dem 
ganzen Mozart'ſchen Don Juan findet ſich dagegen 
nicht der leiſeſte Anſtrich irgend einer Abftraction; 
Alles iſt Concretion — lebendiger, hochwallender Strom 
des innerſten Daſeins der menſchlichen Natur. Der 
furchtbarſte Dämonismus ringt mit der zarteſten Em⸗ 
pfindung um den Preis. Dennoch erhebt ſich aus 
dem gewaltigen Kampf der Töne der das Sittlichkeits⸗ 
gefühl auf das Höchſte befriedigende Ausgang. Die 
geſtrige auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters ſtatt⸗ 
findende Darſtellung war eine der genialen Tonſchö⸗ 
pfung würdige, was allerdings viel ſagen will. Warum 
aber ſoll nicht auch ein Provinzial⸗Theater Ausge⸗ 


zeichnetes leiſten? — Frau Palm⸗Spatzer fang 
die Donna Anna. Die Leiſtung der gefeierten Künſt⸗ 
lerin zeigt uns Adel der Seele, Tiefe der Empfindung 
und vollendete Kunſtbildung in der ſchönſten Vereini⸗ 
gung. Mehr haben wir zu ihrem Lobe nicht zu 
ſagen. Den Don Juan gab Herr Neumann mit 
dem künſtleriſchen Trieb, der nicht nur für den Augen⸗ 
blick befriedigt, ſondern auch die beſte Hoffnung für 
die Zukunft erweckt; doch hat der Künſtler ſich noch 
größerer Beherrſchung ſeiner bedeutenden Mittel zu 
befleißigen. Als Leporello war Herr Fiſcher⸗Achten, 
wie man zu ſagen pflegt, ganz an ſeinem Platze; er ent- 
zückte durch feine ſchulgerechte Vortragsmweife, feine ſchöne 
ſonore Stimme und durch ſein lebendiges Spiel. — 
Fräul. Hefjert, welche die Zerline gab, war nicht 
nur zierlich, ſondern auch natürlich, und der Maſetto, 
Hr. Tiedtke, war gleichfalls brav. Eine ganz beſon⸗ 
dere Anerkennung verdient die Elvira des Frl. Zirn⸗ 
dorfer, indem dieſelbe nicht nur durch Tiefe und 
Seeleninnigkeit der Empfindung, ſondern auch durch 
Correctheit des Geſanges glänzte und ſich den lebhaf⸗ 
teſten Beifall des Publikums erwarb. So auch waren 
die Herren Brofft (Octavio) und Wenzlawski 
(Comthur) tapfer in ihren Rollen. Eine baldige 
Wiederholung mit der namhaft gemachten Beſetzung 
dürfte ebenſo im Intereſſe der Direction wie des 
Publikums liegen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
[Ein Säugling auf der Anklagebank] Daß 
dieſer ſelbſt nicht angeklagt war, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Seine Mutter, gegen die eine Anklage erhoben worden 
war, L* ihn mitgebracht und ſogar ein Bettſtück, um 
dem Kinde auf der Anklagebank eine Lagerſtatt zu berei⸗ 
ten. Das Leben in ſeinen verſchiedenen Erſcheinungen 
iſt ungeheuer tragiſch. Unauflösbare Gegenſtände ſchei⸗ 
nen ſich nur zu oft geltend zu machen. Wenn ſich auf 
den kahlen Scheitel die Schuld ſenkt; ſo iſt das in 
vielen Fällen erklärlich, aber warum erſcheint der Säug- 
ling, der aus den Händen des Schöpfers unverletzt ge⸗ 
kommen, auf dem Platz der Schuld? Es giebt tragiſche 
Wurzeln, die kein Sterblicher ausſchneiden wird. Genug 
damit! — Aufgerufen, trat geſtern eine Frau in den 
Gerichtsſaal, die einen auffallenden Körperumfang hatte 
und dabei in einer anſtändigen Weiſe ihren Platz auf 
der Anklagebank einnahm. Die an ſie von dem Herrn 
Vorſitzenden des Gerichts gerichteten Fragen beantwortet 
fie dahin, daß fie Marie Eliſabeth verehelichte Zimmer 
mann heiße, 39 Jahre alt, in Prauſt wohnhaft und 
bis jetzt unbeſtraft ſei. Die gegen ſie erhobene Anklage 
lautete dahin, daß ſie Baumfrevel verübt und ſo fremdes 
Eigenthum beſchädigt habe. Während die gegen ſie er⸗ 
bobene Anklage verleſen wurde, enträthſelte he auch ihren 
ſtarken Leivesumfang, indem fie aus ihrer Umhüllung 
ein Kind von etwa zwei Monaten zum Vorſchein brachte. 
— Der Herr Vorjigende des Gerichts fragte fie, ob fie 
denn das Kind während der öffentlichen Verhandlung 
nicht anderswo unterzubringen gewußt. Die Gefragte 
antwortete: Nein! — Der humane Geiſt des hohen Ge- 
richtsbofes wie der Staatsanwaltſchaft ließ es denn auch 
u, daß die angeklagte Frau ihren Säugling auf den 
rmen behalten konnte. Sie ſollte, wie die Anklage be⸗ 
ſagte, im Monat März d. J. von Alleebäumen Zweige 
abgebrochen und alten Weiden, an der Zahl von 17, der 
Borke beraubt haben, fo daß dieſe nicht mehr fähig ge⸗ 
weſen, weiter zu wachſen. Was brauchen denn auch alte 
Weiden, die ſo grau ſcheinen, weiter zu wachſen? — Trotz⸗ 
dem war die Jabl 17 für die Frau Zimmermann aus 
Prauſt verhängnißvoll geworden. Denn hauptſächlich 
wegen der 17 alten Weiden befand ſie ſich auf der An⸗ 
klagebank. Was die Zweigberaubung anbelangt; ſo mußte 
fie allerdings für unſchuldig erklärt und freigeſprochen 
werden. Denn fie erklärte, was auch durch Zeugenaus⸗ 
ſage feftgeſtellt wurde, daß fie auf dem Wege von Prauſt 
nach Grebin von einem ſchweren Unwohlſein befallen 
worden und eingeſchlafen ſei, während welcher Zeit wohl 
Manches vorgefallen ſein könnte, was man ihr zur Laſt 
legen ge — Der ſchlafende Menſch ſei ſtets unver- 
antwortlich. In Betreff der alten 17 Weiden nahm 
ebenfalls die Sache für die Angeklagte einen günſtigen 
Verlauf. Denn der vorgeladene Zeuge machte ſowobl 
auf die Staats⸗Anwaltſchaft wie auf den hohen Gerichts- 
hof einen fo ungünſtigen Eindruck, daß aus der Ausſage 
deſſelben nichts Beſtimmtes feſtzuſtellen war und es mußte 
ie völlige Freiſprechung der Angeklagten erfolgen. 


Die Wellen braut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Schluß.) i 
Der gnädige Herr kommt in drei Tagen, hieß 
es im Schleſſe. Das war für fie in dieſen Sälen 


duntels reidoren ein martervolles Echo. Wie von 
her. Ses Hatten verfolgt, irrte fie im Schloſſe um- 


ſten Willens n ae nicht mehr mächtig, ihres näch⸗ 
tanzte Alles um mehr gewiß. 
men mehr, bag. 8 95 
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3 fe die dbl, in dem ſie erſtickte. 
ein Surienhaupt N au N 
loſe! Waldemar trat ihr entgegen „ine n Helge 
vor dun fie ſich winden müffe auf den Knien, wie 
= en fie die blutigen Wunden füffen 
müſſe, und fie hatte ihm dieſe unden geſchlagen 

' 


fie, die ihn ſchon einmal getäuſcht hatte und ihn nun 
zum zweiten Male täuſchen mußte! 

Und fie hatte eine Scene mit Theobald gehabt, 
die, an ſich rein, nicht mehr zu widerrufen war. 
Noch halb in jener traumhaften Dämmerung, die 
dieſe beiden Menſchen wie in einen ſorgloſen Schlum⸗ 
mer eingewiegt hatte, noch nicht geweckt von dem 
Dennerſchlage der Ankündigung, daß Waldemar in 
drei Tagen auf dem Schloſſe ſein würde, hatte Theo⸗ 
bald jenes Abends erwähnt, wo ſich beide zum er⸗ 
ſten Male auf dem mondbeſchienenen See geſehen 
hatten. So oft Theobald eine ſolche Fahrt auf dem 
Baſſin des Parkes vorſchlug, hatte Idaline ihn da⸗ 
mit abgewieſen. Sie vermied von jenem Abende zu 
ſprechen, und klar, voll, durchempfunden hatte er 
noch nie wieder vor ihnen geſtanden. Heute zum 
erſten Male floß der Mund von dem über, was das 
Herz verſchweigen mußte. Noch ſtanden ſie beide, 
äußerlich ungefeſſelt, ſich gegenüber. Noch hatte 
Theobald für Idalinen, Idaline für Theobald keinen 
unwiderleglichen Beweis. Aber an dieſem Abend 
war mit dem Anfange das Ende gekommen. Der 
Anfang war die nächtliche Fahrt auf dem See. 
Sie machten ſie im Geiſte wieder, ſie ruderten im 
Geiſte wieder durch Schilf und Waſſerlilien, Theo— 
bald ſtand oben mit dem Ruder, Idaline ſaß einge⸗ 
hüllt in ihrem Shawl und blickte in die Tiefe. Da 
erwähnte Theobald des Ringes und in dem Augen⸗ 
blick, als Idaline auf die einfachen Fragen: Erinnern 
Sie ſich des Ringes? Wie ſah er aus? Haben Sie 
ihn vermißt? ſagen mußte: Es war mein Verlobungs⸗ 
ring! in dem Moment dieſes Geſtändniſſes hielt die 
zitternde Stimme, die quillende Thräne im Auge, 
das bebende Herz im Buſen nicht mehr Stand und 
Theobald lag zu den Füßen eines Weibes, das durch 
einen höheren räthſelhaften Zauber ihm beſtimmt 
geweſen ſchien und das er verloren hatte — verloren 
durch den Stolz, durch den Trotz, nicht wahr ſein zu 
können — verloren durch die Unfähigkeit, ſich der 
Welt zu geben, wie man denkt und wie man fühlt. 
„Dieſen Ring zog das Verhängniß ab und doch —“ 
war Alles, was er ſtammeln konnte, und aus Ida⸗ 
linens aufgelöſter Wehmuth, aus ihren wild hervor- 
ſtürzenden Thränen hörte man nur das Eine: Theo⸗ 
bald! Theobald! 

Sie mußten ſich aufraffen aus dieſer Situation. 
Sie wurden geſtört. Es war ſchon tief in der Nacht. 
Sie mußten abbrechen, mitten in dieſem Gewitter 
ihrer Seelen. Theobald ſtürzte hinaus. Er war 
ſeiner nicht mehr mächtig. Es trieb ihn hinaus in 
den Park, er durchſtreifte das Gebirge, und merkte 
kaum, daß es Nacht war und der Morgen graute. 

Am andern Tag erwartete er einen Beſcheid. 
Idaline hielt ſich verſchloſſen. Waldemar hatte ge— 
ſchrieben, ſeine Ankunft angezeigt. Sie ſchrieb es 
ihm in zwei Zeilen. Theobald küßte dieſe Züge, 
die von der geliebten und liebenden Hand kamen, 
ſah ſtumm zu Idalinens Fenſtern hinauf, ſah ſie 
noch einmal, wie ſie ſich an die Scheiben lehnte und 
an das kalte Glas die heiße Stirne drückte, er beſtieg 
ein Pferd und ritt, mit zerriſſenem Herzen Abſchied 
nehmend, unſchlüſſig über die Zukunft, den Schloßweg 
hinunter dem Thale und der Gegend zu, wo ſein 
Freund wohnte. 

Idalinens Verzweiflung iſt nicht zu ſchildern. 
Die Stunden bis zur Ankunft Waldemar's waren 
ein einziges Fieber. Wenn ſie auch Alles ſah, was 
um ſie vorging, ſie lebte nicht mehr. Schaudern 
ergriff ſie, wenn ſie dachte, warum geht Theobald, 
warum nimmt er mich nicht mit hinweg, hinaus in 
die Welt, in die Verachtung der Menſchen? Sie 
glaubte ihn zu ſehen, wie er ihr winke, ſie fühlte, 
wie er ſie mit männerſtarkem Arm ergriff, vor ſich 
auf ein muthiges Roß ſetzte und hinunterſprengte in 
die Ferne, fort, fort ein Glück der Liebe, das ſie 
anhauchte wie Küſſe der Liebe, umſpielte wie Koſen 
der Wellen, ſie hinunterzog in die ſüßeſten Wonnen 
des Beſitzes. Mitten in dieſen halb bewußten, halb 
unbewußten Fieberträumen erklang der Huf eines 
heranſprengenden Pferdes. Idaline ſchrie auf. Es 
war ein Jokei, der vorausgeeilt war und die Ankunft 
Waldemar's für die nächſte Stunde anſagte. 

Herr von Theobald, erzählte der Diener, iſt uns 
ja auf unſerm Fuchs begegnet. Er wird ihn doch 
wohl wiederſchicken? Wie der Graf den Fuchs ſah, 
erkannte er ihn und fragte, wer ihn ritte. Herr von 
Theobald, ſagten wir. Er wurde ganz blaß vor 
Erſtaunen und fragte: Woher wir Herrn von Theo- 
bald kannten? Ei, nahm ich das Wort, er hat den 
Sommer über auf dem Schloß gewohnt — 

Idaline ſtarb in dieſem Augenblick; denn das, 
was fie aufrecht hielt, war nicht Leben mehr. Tod⸗ 
tenbleich hing ſie an des Dieners Munde und nahm 


ſeine Rede mit einer ſo furchtbaren Spannung auf, 


daß dieſer vor Schreck verſtummte. Zögernd fügte 
er hinzu, der Graf hätte ſich darauf abgewandt, die 
Zügel der Kaleſche ſelbſt ergriffen und wild, ganz 
wild die Peitſche geſchwungen — 

Indem hörte man den Lärm eines heranraſſeln— 
den Wagenzuges dicht in der Nähe. Sie kommen, 
rief der Diener, eilte hinaus und Idaline — 

Idaline horchte auf, ſah ſich eine Weile im Zimmer 
um, riß die Thür auf, eilte, wie von Furien gepeitſcht, 
die Stiege hinunter, riß die große Flügelthür des 
hintern Eingangs zum Schloſſe auf, ſtürzte über die 
Beete und die gekieſelten Wege in den Park, an den 
See — und verſchwand. 


Theobald lebt noch in der Schweiz als Mineralog. 
Seine Wanderungen in die Gletſchergegenden, um 
die Wiſſenſchaft zu bereichern, ſetzen ihn täglicher 
Lebensgefahr aus. Er iſt düſter, lebt einſam, nur 
im Umgang mit Führern, die ihn auf feinen Excur⸗ 
ſionen begleiten. Dieſe behaupten, er ſuche den Tod. 

Waldemar will im Staatsdienſt, wie man ſagt, 
den Schmerz betäuben und den Verluſt verſchmerzen, 
den er im zweiten Jahre ſeiner Ehe zu allgemeinem 
Bedauern der Reſidenz und dem Beileid des ganzen 
Landes erlitt. Idaline, Gräfin Waldemar hatte 
nämlich, wie man erzählt, das Unglück, auf einem der 
Güter ihres Gemahls an einem gefährlichen tiefen 
See auszugleiten und rettungslos in einem Augenblick 
zu ertrinken, als die Dienerſchaft des Hauſes beſchäf⸗ 
tigt war, den eben von einer Reiſe ankommenden Grafen 
zu bewillkommen. Der Graf iſt ſeitdem in eine 
Melancholie verſunken, die auch fein Leben zu bedro— 
hen ſcheint. Um den See hat man ein Gitter gezogen. 


Bermifchtes, 


Stettin. Sonntag — gegen 11 Uhr 
erſtach der Arbeiter, 8 chiffszimmergeſelle 
Gottſchalk, die unverehelichte Riebe in der belebteſten 
Straße uaferer Stadt, vorfdem Haufe Breiteſtraße Nr. 39. 
G., der ein Liebesverhältniß mit der R. unterhalten hatte 
und dieſelbe zu ehelichen beabſichtigt haben ſoll, ſah ſich 
von ihr in der letzten Zeit verſchmäht, indem ſie ihre 
Zuneigung einem andern Manne zuwandte. G. wußte, 
daß die R. in dem genannten Haufe Aufwärterdienſte ver- 
richtete, und hatte ihrer daſelbſt bereits mehrere Stunden 
vor der That geharrt. Nach 11 Uhr trat die R. mit 
einem Eimer aus dem Hauſe heraus, und wie Vorüber⸗ 
gehende wahrnahmen, entſpann ſich alsbald ein Wort⸗ 
wechſel zwiſchen beiden, worauf Gottſchalk mit einem 
wahrſcheinlich bereit gehaltenen Meſſer der Riebe zuerſt 
einen tiefen tödtlichen Stich in die Bruſt beibrachte. Auf 
der Flucht in das Haus führte G. gegen das Mädchen 
noch einen zweiten Stich in die Schulter. Auf ihren 
Ruf: „Rettet mich, ich bin geſtochen!“ eilten mehrere 
Hausbewohner hinzu und nahmen ſich der Verwundeten 
an, die nach dem Krankenhauſe geſchafft wurde, wo ſie 
nach einigen Stunden verſtarb. Der Mörder wurde auf 
der Stelle feſtgenommen, widerſetzte fich jeiner Verhaftung 
nicht und legte ein offenes Geſtändniß feiner That ab. 
— Die traurige, am hellen Sonntag⸗Vormittag faſt unter 
den Augen der Spaziergänger verübte That erregt nicht 
geringe Senſation. 

— — — — m — —ůkͤʒ̃̃ —— 
Kirchliche Nachrichten vom 22. bis 29. Sept. 
(Schluß.) 

St. Nicolai. Getauft: Arbeiter Wolanski 
Tochter Olga Magdalene. Arbeiter Neuberger Sohn 
Albert Franz. Drei unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Schneidergeſell Friedrich Sukowski 
mit Caroline Beyer gen. Formell. Herr Johann 
Richter mit Igfr. Maria Bolle. Arb. Franz Koſtuchowski 
mit Igfr. Eliſabeth Trepezik. Arb. Joh. Woltantarski 
mit Safe. Roſalie Zinſer. Arb. Carl Romczynski mit 
Igfr. Emilie Faſt. 

Geſtorben: Arb. Staſchewitz Tochter Thereſe, 4 J., 
Typhus. Arb. Joſ. Jaruſchewski, 60 J., Bruſtwaſſerſucht. 

St. Birgstta. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Weinrich Sohn Paul Joſeph. Arbeiter Geſchke Sohn 
Carl Erdmann. > 

Aufgeboten: Metallgießer Auguſt Schmukalla mit 
Zafr. Louiſe Rohde. Unteroffizier i. d. Oſtpr. Art. ⸗Brig. 
(No. 1) Friedrich Schmidt mit Jofr. Johanna Elwart. 
Arb. u. Wittwer Joh Rottig mit Wittwe Louiſe Boch. 
Arb. Michael Dabrowski mit Igfr. Joh. Heidel. Arb. 
Carl Dieſing mit Albertine Borkowski. 

Geſtorben: Kind Auguſte Joſephine Krüger, 1 J. 


7 M., Zahnkrampf. 
I Getauft: Arbeiter Bobert Tochter 


Earmeliter, 
Kutſcher Johann Gottlieb Seidler 


Maria Magdaleng. 
Aufgeboten: 
Metallgießer Auguſt Paul 


mit Jafr. Thereſia Schicke. 


Schmukalla mit Safr. Louiſe Charlotte Rohde. Muſiker 


Friedrich Kürbs mit Igfr. Johanna Albert. Hoch. Arb. 
Joh. Richter a. Schellingsfelde mit Maria Sophie Bolle. 
Arb. Johann Friedrich Haak mit Dorothea Jul. Gaffke 
Arb. Peter Chriſt. Kutſcher mit Igfr. Emilie Rebitſchke. 

Geſtorben: Maurergeſell Lewinski Sohn Guſtav 
Carl, 5 J., Scharlachfieber. Arb. Joh. Sallkowski, 77 J. 


Schlagfluß. Ein unehel. Kind. 
Weteorolnaiſche Reob achtungen 
3 | 337,67 | + 15,4 155%. rußig, Bell, e 
al 8| 338,76 9,7 WNW. a e 
12 339,16 12,9 NNW. friſch, den Welten. 


Yroducken-Merichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 4. October: 
Weizen, 300 Laſt, 131.32, 13 1pfd. fl. 615, 130pfd. fl. 
585, 595—605, 129. 30pfd. fl. 600, 129pfd. fl. 585, 
587 — 590, 128. 29pfd. fl. 580, 128, 127. 28, 127 pfd. 
fl. 570, 575--580, 126pfd. fl. 540, 1 24pfd. fl. 500, 
Roggen, 15 Laſt, 126. 27 pfd. fl. 363, 122. 23pfd. fl. 357 
pr. 125pfd. 
Gerſte, 10 Laſt, kleiue friſche 107pfd. fl. 288, 105pfd. 
fl. 273, 103pfd. alte oadin. fl. 212. 
Raps, 54 Laſt, fl. 640. 
Erbſen w., 40 Laſt, fl. 3173-390. 
Wicken, 14 Laſt, fl. 300. 
Berlin, 3. October. Weizen loco 68 —84 Thlr. 
Roggen 53—534 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 
Hafer 21—26 Thlr. 
Erbſen, Koch: und Futterwaare 48—56 Thlr. 
Winterraps 92—94 Thlr. 
Winterrübſen 88 — 90 Thlr. 
Rüböl 12½ Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 204 —21 f Thlr. 
Stettin, 3. October. Weizen 85pfd. 78 —84 Thlr. 
Roggen 77pfd. 49— 50 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 Thlr. 
Königsberg, 3. October. Weizen 85— 102 Sgr. 
Roggen 50—61 Sgr. 
Gerſte große u. kl. 32—55 Sgr. 
2 25—32 Sgr. 
rbſen w., 60— 70 Sgr., graue 70—90 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 4. October. 
J. Rabregen, Maria, v. Stettin, m. Gütern. H. 
Winter, Hanna, v. Kopenhagen, mit Syrup. T. Caſſens, 
Tollina, v. Middlesbro, mit Eiſen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Schmalenſee a. 
Paglau. Der Prem. Lieutenant im 4. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Kgt. Hr. Sommer n. Fam. a. Danzig. Hr. Fabrikant 
Röſing a. Münſter. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Comſe n. Gattin a. Orle. Hr. 
Regierungs⸗Geometer Franke a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. 
Siegmann a. Radezenewo. Die Hrn. Kaufleute Zeonhardi 
a. Minden, Menke a. Poſen und Biedemög a. Greifswald. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Poſtmeiſter Hübner n. Fam. a. Dirſchau. Hr. 
Rittmeiſter a. D. von Riedel a. Erfurt. Hr. Banquier 
Seligſohn a. Wien. Hr. Rentier Rudloff a. Halberſtadt. 
Die Hrn. Kaufleute Sello a. Berlin, Roſe a. Hamburg 
und Kabel a. Bremen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Appellat.⸗Gerichts⸗Referendar Barts a. Bromberg. 
Hr. Fabrikbeſitzer Schienholz a. Arnſtadt. Hr. Ober⸗ 
Inſpector Wendtland a. Gr. Golmkau. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Jordan a. Königsberg, Samuland a. Oſterode, 
Frankenſtein a. Soldau, Härtel a. Bremen und May a. 
Berlin. Fräul. Frankenſtein a. Krampe. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Stempel n. Sohn 
a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Schrentkowski a. Poſen. 
Hr. Fabrikant Scholz a. Düſſeldorf. Die Hrn Kaufleute 
Hirſeberg a. Breslau und Becker a. Berlin. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Fürſtenberg a. Neuſtadt. Baum 

a. Stettin, Gas pari a. Berlin und Hirſchfeld a. Holland. 
Deutſches Haus: 

Hr. Mühlenbeſitzer Wirth a. Rödeſtein. Hr. Ober⸗ 
Kellner Preuß a. Königsberg. Hr. Lehrer Golembierski 
a. Pienowskowo. Die Hrn. Gutsbeſitzer Berjonor n. 
Schweſter a. Ungarn nnd Militzki a. Knoveratzlaw. Hr. 
Rittergutsbeſitzer v. Zelsky a. Königswalde. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 6. October. (1. Abonnement No. 6.) | eb 


Einer von unſre Leut. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg und Kaliſch. 
Muſik von Conradi und Stolz. Hierauf: 


Die letzte Fahrt. 


Das 


— b. — 
n der Mittelſchule beginnt der neue Kurſus am 
Montag, den 7. Hetober. Zur Aufnahme 
neuer Schüler bin ich in der Mittagszeit in meiner 
Wohnung Frauengaſſe 10 bereit. 
Dr. R. Peters, Rector. 


Für Bauhandwerker, 


welche ſich zum Maurer- oder Zimmermeiſter⸗Examen 
vorbereiten wollen, eröffne ich am 15. Detober e. 
einen Privat⸗Curſus. Anmeldungen nehme ich in meiner 
Wohnung Wallplatz No. 12, 1 Treppe hoch, entgegen. 
3 Colve. 
Architect und ordentlicher Lehrer 
an der Königl. Prov.⸗Gewerbeſchule. 


Volks⸗Kalender für 1862, 
Comtoir-, Wand-, Notiz- u. Damen⸗ 
Kalender ſind in großer Auswahl 
„ eingetroffen. 
Léon Saunier, 

Buchhandlung a 

für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Literarische Anzeige. 
Der unterzeichnete ertaubt fich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, fein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 


auswärtigen Schulten eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dau rhaften 
Einbinden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. 


Anhuth Zuchhändter, 
I Zangenmarft 10. 
Beim Beginn des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten ıc. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


Leo» Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
in Elbing: Alter Markt 38. 
a TREE 
Bei uns iſt zu haben: 


Neue muſikaliſche Anthologie, 


altend die beliebteſten neuern Opernmelodien, 
Volkslieder, Tänze, in methodiſcher, vom Leichten 
zum Schwerern fortſchreitender Stufenfolge. 
Zugleich als praktiſche Clavier⸗Schule. 
Ausgearbeitet von dem Fürſtl. Kammervirtuoſen zu 
Sondershauſen, J. Birnſtein. bte verbeſſerte und 


Genxebild mit Geſang in 1 Akt von Stetten beim. vermehrte Auflage. Quer-Quart. Vollſtändig in 6 Heften. 


Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. — Anfang 6; Uhr. 
R. Dibbern. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Nritherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
el Saen will, kann in der Ard dition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


1 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Leon Saunier. 
Buchhandlung 
f. deutsche u ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bofton:- Tabellen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Berliner Börfe vom 3. October 1861. 


r Bed dh Zf. Br. Gld. 3. Br. Gld. 
r. lige Ankeibe - - 44 | 1028 1027 Pommerſche Pfandbrieff O 4 10 % 998 
S e 5 108° 1074 Poſenſche do. ee 
Staa 1 den v. 1850,52, 54,55,57,59 41 | 102% 102 do. do. De.» wir. e e 
o. „ ee 4110810 do. neue do. 4.84 9 
12 Jim 00; | Metpreubiihe, de 5 5 8 8608| 86 
ats -Schuld et BO 80 o. o. EN 
Prämien Anleibe briefe 2 11015 Danziger Privatbank 4 Mr 2 
Oſtpreußiſche Pfan Mei 6 e RR . 489 884 
do. do. 4 — 971] Magdeburger do. 1 — | 84 
Pommerſche do.. 3 90f] — Poſener d c e vn A de, A 


In L. G. Homann’s 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
iſt zu haben: 
Eine wichtige Schrift für Männer: 


Die Regeneration 


des geſchwächten Nervenſyſtems, oder gründliche 
Heilung aller Folgen der geheimen Jugend⸗ 
Sünden und der usſchweifung. Nach den 
neueſten Fortſchritten hergeſtellt und mit vielen Kranken⸗ 
Geſchichten erläutert von R. Richard, Dr. der Medizin 
und Chirurgie. 
Preis 15 Sgr. Quedlinburg, Ernſt. 

NB. Durch dieſe hülfreiche Schrift kann ſich Seder- 
mann von den übeln Folgen der Ausſchweifung auf 
einfache und ſichere Weiſe heilen. 


Die Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem Beginne des 
Winter⸗Semeſters ihre ſeit 1843 beſtehende 


Leihbibliothek für die Jugend 
bis jetzt 1100 Wände ſtark, den geehrten Eltern zur 
Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 
Abonnementspreis: Jährlich 1 Thlr. halbjährlich 173 Sgr., 
viexteljährlich 10 Sgr., mohatlich 5 Sgr. 
= 
Rabus'ice Buchhandlung 
(Const. Ziemssen), 
Langagaſſe No. 55. 
Wichtig für Lerchitekten, Baumeiſter, 
Maurer- u. Zimmermeiſter, Ingenieure, 
Bauherren x 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen 8 
an auf die in der Allgemeinen Deutſchen Verlags⸗ 
anſtalt in Berlin erſcheinende 

ombergeſche 


( 4 2 7 
Zeitſchrift für praktiſche 
aufunft. | 
Jahrgang 1861. 12 Nummern mit 40 Tafeln 
und 24 Bg. Text — 4 Thlr. ö 
Das für jeden ſtrebſamen Architecten unent⸗ 
behrliche Journal iſt zugleich die wohlfeilſte von! 
allen erſcheinenden Bauzeitungen. Es bringt die⸗! 
ſelbe in ſauber ausgeführten Tafeln und erläu⸗ 
terndem Texte die neueſten Erfindungen u. Ent⸗ 
deckungen im Gebiete des geſammten Bauweſens 
und in den bauwiſſenſchaftlichen Gewerben über⸗ 


haupt, Berichte über ausgeführte Bauwerke, 
Bau-Geſetze und Verordnungen, ſo wie die 


Verbandlungen und Vorträge der deutſchen = 
Architekten-Verſammlungen. 

Die neu hinzutretenden Abonnenten auf den 
dene Em 1861 erhalten einen in Farben⸗ 
ruck ausgeführten architektoniſchen Wandk 
als Gratis-Prämie. ae 


N 


e e N $ 

= Die Jugend⸗Bibl iothek 
von J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


ee 3 — 


nung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem Haufe 
Langenmarkt No. 7, neben der 
Conditorei des Herrn S. à Porta ein 


franz. Handſchuh⸗ 
und Herren⸗Cravatten⸗ 
NZ ”„ 
Geſchäft. 

Indem ich dieſes Unternehmen dem Wohlwollen 
eines hochverehrten Publikums empfehle, verſpreche 
ich pünktliche und reelle Bedienung. 35 

Handſchuhe zur Wäſche werden aufs Beſte beſorgt. 
Die Preiſe ſämmtlicher Artikel ſind aufs Billigſte 
geſtellt, jo daß ich jeder Coneurrenz begegnen kann. 


R. Goldschmidt. 


Handwerker⸗Verein. 

Montag, den 7. d. M., Abends 7½ Uhr, 
Verſammlung im Saale des Schneider⸗ 
Gewerkshauſes, Heil. Geiſtgaſſe No. 107. 
Der monatliche Beitrag iſt von jetzt ab auf 3 Sgr⸗ 
feſtgeſetzt. Der WVorſtand. 
Beſtellungen auf Erieson's caloriſche Maſchinen 
iſt ermächtigt anzunehmen und erfährt man das Nähere bei 


Christ. Er. Mech. 


Melzergaſſe 13, 


1 Zf. Br. ©. 
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